
geht, in einer handfesten standespoliti-
schen Krise. «Wir» fühlen uns von 
unserer nationalen Berufsorganisation
offenbar zum grossen Teil nicht mehr 
angemessen vertreten. Nicht genügend
unterstützt. Kein Wunder, macht man
sich Gedanken darüber, was passiert,
wenn man als Einzelner austritt. Kein
Wunder, denkt man an die Gründung von
neuen, beweglicheren, aktiveren und effi -
zienteren Standesorganisationen, auch
ausserhalb der FMH, wenns nötig oder
vorteilhaft ist. Stellt sich die Frage: Ist
diese Entwicklung ausschliesslich ge-

fährlich für uns, oder bietet sie gar die
Chance einer Erneuerung? Wir wissen es
erst in ein paar Jahren. 

Die neue DoXCensus-Frage
In unserer neuen DoXCensus-Umfrage –
erreichbar unter www.doxmart.ch, DoX-
Census – stellen wir Ihnen aber schon 
eine ganz simple Frage:

Ein Grossteil der Grundversorger ist
mit der heutigen Vertretung durch die
FMH unzufrieden. Viele denken über
eine neue Organisation nach, die die

Hausärzte – Allgemeinmediziner, prak-
tizierende Internisten, Pädiater und
alle andern in der Grundversorgung
Tätigen – wirksamer vertreten soll. Da-
mit besteht aber die Gefahr einer Spal-
tung der FMH. Was ist Ihre Meinung?
• Ich würde sofort mitmachen, auch
wenn die FMH dadurch gefährdet ist.

• Ich würde nur mitmachen, wenn die-
se neue Organisation in der FMH ein-
gebettet bleibt.

• Ich habe meine Zweifel an diesem
Projekt und würde zuwarten.

• Ich würde keinesfalls mitmachen.

Bitte gehen Sie auf www.doxmart.ch und
antworten Sie! Die paar Sekunden loh-
nen sich. Wir berichten in der nächsten
Ausgabe von DoXMedical über das Er-
gebnis. Bis dahin wünschen wir Ihnen
schöne Sommerferien und weiterhin je-
nes Mass an Aufmüpfigkeit, das nötig ist,
um bestehende verkrustete Strukturen
aufzubrechen. �

Richard Altorfer
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JdH und die FMH – wow!

Anstelle der unfähigen FMH braucht es eine neue
Organisation für alle Hausärzte. JdH soll ruhig in
den Bundesrat gehen (nationale Politik wie Ein-
heitskasse oder IV-Revision scheinen ihm mehr zu-
zusagen) (…) hier läuft einiges schrecklich falsch.

� � �

J. de Haller, mit viel Bonus begrüsst und erwartet:
Resultate mager bis jetzt. Beugt sich offenbar meist
dem BAG resp. dessen Geistern und Hintermännern,
die uns Grundversorger offenbar weghaben wollen.
Anders sind die Aktionen gegen uns nicht zu ver-
stehen. Mit Sparen hat das nichts zu tun. Ich ver-
stehe jeden Jungarzt, der nicht in die Grundversor-
gung will. Schade um den schönen Beruf.
Statt auf grosse nationale Sozialpolitik zu machen
(welsch-links), würden sich JdH und die FMH-Spit-
ze besser der aktuellen Standesfragen annehmen. 

� � �

Wer als gesamtschweizerische Standesorganisation
bei Tarmed-Nachverhandlungen die Reduktion des
Notfalltarifpunkts zugunsten der Dringlichkeits-
pauschale akzeptiert (und das den tumben Ärzten
noch als Erfolg verklickern will), handelt entweder
dumm, zynisch oder fahrlässig. Wir können (und
wollen) uns das nicht mehr leisten.

� � �

Innerhalb der FMH werden die finanziellen Inter-
essen und Bedürfnisse der Grundversorger m.E.
nicht genügend gewahrt. 

Von der FMH erwarte ich keine Unterstützung.

� � �

Die FMH kann unmöglich die Grundversorger und
die Spezialisten gleichzeitig vertreten. Zudem will
nun JdH noch in der Politik mitmischen – das kann
nur schlecht gehen.

� � �

Unsere Standespolitiker reagieren nur, aktives vor-
ausschauendes Politisieren scheint unbekannt zu
sein. Notfallkonzepte, die man bei Bedarf und wei-
terer Verschlechterung der Bedingungen «aus der
Schublade ziehen» könnte, existieren nicht.

� � �

Wahrscheinlich versuchen unsere Standesvetreter
schon ihr Bestes – es ist nur nicht gut genug! Der
Geist des 1. April 2006 darf nicht verloren gehen.

Wir brauchen … Hausärzteorganisation
oder SGAM

Wir brauchen eine eigene Stelle «Hausarztmedi-
zin», die die Interessen der Allgemeinpraktiker, am-
bulanten Internisten usw. zusammengefasst ver-
tritt. FMH und SGIM taugen nichts.
Alle Hausärzte (evtl. auch die Gynäkologen in der
Praxis mit Hausarztfunktionen) sollten zusammen
auftreten und das organisieren.

� � �

Wir brauchen eine Hausärzte-Organisation, not-
falls auch ohne FMH.

Ich traue das der FMH schlicht nicht zu. Die Haus-
ärzte sollten sich unter der SGAM zusammen-
schliessen.

� � �

Ich frage mich je länger, je mehr, ob die FMH-Bei-
träge und überhaupt die Existenz «unserer» Stan-
desvertretung, insbesondere aus hausärztlicher
Sicht, überhaupt noch gerechtfertigt sind. Nur die
allerdümmsten Kälber wählen ihren Schlächter
selber! Lediglich der SGAM/KHM scheint unser
Wohlergehen wirklich am Herzen zu liegen.

� � �

FMH wäre eigentlich zuständig, bezweifle aber de-
ren Duchsetzungsvermögen. Dann schon lieber die
SGAM.

� � �

Eng zusammen mit SGAM und evtl. SGIM.

� � �

Die FMH hat zu viele Kompromisse zu machen,
weil sie das ganze Spektrum der Ärzteschaft vertre-
ten muss. Wir Grundversorger sind da nur lästige
Kläffer, wenn wir nach einer anständigen Neuauf-
teilung des Honorartopfs rufen. Ich würde mich
wohler in einer Grundversorgerorganisation fühlen
(SGAM, SGIM ohne Spitalinternisten und prakti-
zierende Pädiater).

� � �

Am besten alle Grundversorger-Organisationen zu-
sammen – der FMH traue ich das nicht zu.

Und hier einige der prägnantesten Kommentare

Kriegen wir die Krise?

Antworten:
41,7% Überhaupt nicht (mehr)
50,0% Eher schlecht
8,3% Mässig gut
0%  Gut, bin zufrieden

Antworten:
42% FMH
0% SGIM

18% SGAM
40% Kollegium für Hausarzt-

medizin KHM

Die Ergebnisse des DoXCensus
Die DoXCensus-Umfrage zum Thema «Protest gegen Senkung 
der Labortarife» ergab folgendes Ergebnis:

Frage 1:
Über die geplante Senkung der Labortarife und allfällige Gegenmassnahmen wur-
de nie offiziell orientiert, ebenso wie über viele andere wichtigen Probleme wie
Tarmed-Änderungen (neue Dringlichkeitspauschale unter Senkung der Notfallent-
schädigung nachts) keine rechtzeitige Info erfolgte. Wir werden oft vor ein Fait
accompli gestellt. Wie fühlen Sie sich allgemein von Ihren Standesorgansiatio-
nen (FMH, Fachgesellschaft) als einzelnes Mitglied vertreten?

Frage 2:
Eine gesamtschweizerische Aktion gegen die weitere Senkung der Labortarife für
das Hausarztlabor (z.B. Auswärts-Laboranalysen während eines Monats zum Auf-
zeigen der immensen Mehrkosten) müsste meiner Meinung nach organisiert wer-
den durch:


